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Das Vogelstellen,

Das Vogclßcllm.
^ ) icht das Fischen nur und Jagen

Schaffet unsrer muntren Brust,

Auf dem Lande , Freud und Lust;
Noch ein angenehm Behagen,
Das , so wohl als Fisch und Jagen,
Auch betracht - und dankens - werth,
Gönnet uns der Vogelheerd.

Dieß ergetzliche Geschaffte
Giebt uns , nebst des Schöpfers Werken,
Unsers Geistes Scharf und Kräfte
Wunderwürdig zu bemerken.
Daß nicht nur auf Land und Meer,
Sondern sich so gar erstrecken
Auf der Lüfte schnelles Heer,
Kann der Vogler uns entdecken.
Unserm Witz ists nicht genug,
Wild im Wald , in Feld und Klüften,

Zu erhäschen , selbst in Lüften
Hemmen wir der Vogel Flug.
Laßt uns denn daran , mit Freuden,
Jetzt im Herbst , die Augen weiden.

Seht ! wie jetzt die bunten Blatter , recht als wären sie gereift,

Theils annoch die Lüste zieren , theils von Zweigen abgestreift,
Den bebrahmten Boden schmücken . Man sieht fast mit frohem

Schrecken

Die entfärbte Landschaft an . Halb entlaubte bunte Hecken

Zeigen uns verschiedne Vogel , die man sonstcn nicht gesehn,
Und erinnern uns dadurch , daß , zu neuer Frölichkeit,

L z Die
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Die so auf dem Lande leben , diese Segensreiche Zeit
Zu dem Vogelstellen lockt . Seht den angenehmen Ort,

Seht , bey still bedecktem Wetter,
In den bunten Büschen dort,
Den gelb - grünen Nest der Blatter.
Auch der Boden ist geschmückt,
Und , wohin das Auge blickt,
Siehet man , nicht ohn Vergnügen,
Blatter , bunt wie Blumen , liegen,
So daß gleichsam jetzt die Hecken,
Liefen , Höhen , Wald und Feld,
Ja so weit man sieht , die Welk
Zierliche Tapeten decken.
Seht , in dieses Waldes Mitte,
Die mit Laub bedeckte Hütte.

Laßt uns doch geschwinde gehn .Laßt uns durch dieBüsche dringen,
Und den Vogelhcerd besuchen ! auf ! zu sehn , ob sich in Schlingen,
Und in Dohnen , diese Nacht keine Kramets -Vögel fingen.

Gleich war jedermann bereit,
Alt und jung fing an zu laufen,
Hier ein Haufen , dort ein Haufen,
Lief mit muntrer Hurtigkeit,
Nach dem angezeigten Ort,
Was er laufen konnte , fort.

Selbst die schwächliche Belise
Gieng mit mir , durch eine Wiese,
Bis wir an die Hütte kamen,
Die mit Laub und Mvoß bedeckt,
Und , nachdem wir uns versteckt,

Unsern Sitz bequemlich nahmen,
Da



Das Vogelsteller
Da ich ihr denn alles wies,
Wie bald das, bald dieses hiess,
Und wie sie nach mehrern fragte,
Ihr zuletzt noch dieses sagte;

Hör die kleinen Sänger singen;
Sieh die losen Vögel springen,
Und verrathrisch sich bemühn,
Um in die gestellten Schlingen
Andre Vögel auch zu zieh».
Still ! da kommen ganze Schaaren;
Ist mir recht, so sind es Staren;
L>! sie fliegen ja vorbey!
Sachte ! nein, sie kehren wieder.
He! mit einem Sturz hernieder?
Sie sind fest, das Netz fallt zu.
Laßt uns laufen! laßt uns sehn,
Welche Sorten, ob sie schön;
Siehest du,
Wie es unterm Netze lebet,
Wie es flattert, wie es schwebet»
Welche Menge, welche Lust!
Aber welch ein graulich Morden5
Sprach Belisa hier zu mir;
Ich entsetze mich dafür.
Solch ein allerliebstes Thier
Ist , oSchad, erwürget worden.
Seht den schönen Kopf, die Brust!
Seht das glänzende Gefieder,
Die gcbrochneu Augenlieder,
Nebst dem schlaffen Halschen an.'
Sprecht, was haben sie gethan?

L 4 Es
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Es betrübet sich mein Geist,
Und mich beucht, ein Vogelheerd
Sey mit allem Rechte werth,
Daß man ihn der Sanstmuth Schwerdt,
Und der Unschuld Schlachtbank heißt.
Darauf aber stellt ich hier
Meine Antwort folgends für:

Deine Klage scheint gerecht. Aber ist der Vögel Orden
Weniger, als andre Thier, uns zum Nutz erschaffen worden?
Sollten sie denn uns nicht nützen? Sollten sie vielleicht allein
Des ergrimmten Habichts Klauen und der Sperber Beute seyn?
Oder sich zu häufig mehren? Müssen sie nicht alle sterben,
Und vermuthlich kläglicher, und empfindlicher verderben?

Also tröste dich darüber!
Willst du aber dennoch lieber
Einigen die Freyheit schenken,
Thu es, damit dein Vergnügen
Ja nicht unterbrochen sey.
Laß die allerschönsten fliegen,
Oder gieb sie alle frey.
Doch wirst du dich mir hingegen
Au gefallen nicht entlegen,
Und, so bald wir rückwerts kehren,
Einen, auf den Vogelfang,
Jüngst verfertigten Gesang,
Beym Clavir, mir lassen hören.
Dieß versprach sie mir lind sang,
Daß es mir durchs Herze drang.

Kann auf Erden wohl ein Leben
Wirkliches Vergn ügen geben,

Braucht



Das Vogelsteller

Braucht man es nur mit Verstände;
Als das Leben auf dein Lande?

Jagen , Fischen, Vogelstellen,
Sind dem lauter Anmuths -Quellen,
Der dabey Mit Lust bedenket:
Daß es Gott sey, der sie schenket;
Daß er nichts davor begehret,
Als daß man Ihn frölich ehret,
Ihm zum Ruhn;, mit Lust und Freude,
Alle Sinnen frölich weide.

* * »

Berge, Thaler, Wiesen, Wälder,
Aecker, Wiesen, flache Felder,
Sind für uns vergnügens-voll,
Braucht man sie nur, wie man soll.
Wenn man, im Genuß, nur denket:
Daß der Schöpfer alles schenket;
Daß nur Er ergeht und nährt;
Daß , im schönen Weltgebaude,
Man allein in unsrer Freude,
Ihn am allermeisten ehrt.
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